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Verlegung der Nationalstrasse A13 als 
Auslöser der Teilmelioration Trimmis 
Im Zeitraum von 2014 bis 2018 wurde die Nordspur der Nationalstrasse A13 zwischen 
den Anschlüssen Chur Nord und Zizers/Untervaz unmittelbar neben die bestehende 
Südspur verlegt. Das Trassee der alten Nordspur wurde teilweise rekultiviert und als 
Standort für Ersatzmassnahmen wie die Neuanlage von extensiven Wiesen, Hecken, 
Krautsäumen genutzt. Da durch die Verlegung der Nordspur auf Gemeindegebiet von 
Trimmis wertvolle landwirtschaftliche Nutzflächen beeinträchtigt wurden, beschloss die 
Gemeindeversammlung die Durchführung von Meliorationsmassnahmen. Im Rahmen 
einer Güterzusammenlegung sind die Eigentums- und Bewirtschaftungsverhältnisse im 
betroffenen Landwirtschaftsgebiet bereinigt worden. Ergänzend zum Landumlegungs-
verfahren wurde zudem der Aus- und Neubau eines zweckmässigen Güterstrassennet-
zes realisiert.


Bis im Oktober 2016 verliefen die Süd- und 
Nordspur der Nationalstrasse A13 zwi-
schen den Anschlüssen Chur Nord und Zi-
zers/Untervaz räumlich voneinander ge-
trennt. Die Nordspur wurde in den 1950er 
Jahren als Nationalstrasse 2. Klasse, die 
Südspur im Zuge des Ausbaus der Natio-
nalstrassen in den 1970er unabhängig von 
der Nordspur parallel zum Trassee der 
Schweizerischen Bundesbahnen (SBB) er-
stellt. Aufgrund des baulichen Zustands 
und der Tatsache, dass die aktuellen Richt-
linien für Nationalstrassen nicht mehr ein-
gehalten waren, beschloss das Bundesamt 
für Strassen (ASTRA), die Nordspur auf ei-
ner Länge von 4 km parallel zur bestehen-
den Südspur zu verlegen. Zusammen mit 
dem Rückbau der Nordspur und der teilwei-
sen Rekultivierung des alten Trassees 
wurde im Bereich Trimmis Süd der beste-
hende Anschluss an die Kantonsstrasse 
neugestaltet und der unterbrochene Wild-
tierkorridor von nationaler Bedeutung mit 
der Wildbrücke Halbmil wiederhergestellt. 
Die bauliche Ausführung samt den Vorbe-
reitungsarbeiten dauerte von September 
2014 bis Oktober 2018. 


Anordnung der Teilmelioration Trimmis 
Die Verlegung der alten Nordspur unmittel-
bar neben die Südspur hatte im betroffenen 
Gebiet weitreichende Auswirkungen auf die 
Landwirtschaft. Da beim damaligen Bau 
der Autostrasse zahlreiche Parzellen 
durchschnitten wurden, drängte sich eine 


Bereinigung und Arrondierung der landwirt-
schaftlichen Flächen im Einflussbereich 
des Nationalstrassenprojekts auf. Die Plan-
genehmigungsverfügung vom Februar 


Im Rahmen der Teilmelioration neu erstelltes und 
ausgebautes Güterstrassennetz 
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2014 enthielt darum die Auflage, die Eigen-
tumsverhältnisse mit dem Ziel einer opti-
mierten Bewirtschaftung in Zusammenar-
beit mit der zuständigen kantonalen Be-
hörde in einem Landumlegungsverfahren 
zu regeln. Die Bewirtschaftenden und die 
Bürgergemeinde Trimmis als grösste Land-
eigentümerin verlangten eine Bereinigung 
der Parzellierungs- und Bewirtschaftungs-
verhältnisse. Die Gemeindeversammlung 
hat darum mit Beschluss vom 18. Juni 2014 
die Durchführung eines als Teilmelioration 
Trimmis bezeichneten Werks im betroffe-
nen Landwirtschaftsgebiet angeordnet. 
Trägerin des Verfahrens ist die politische 
Gemeinde Trimmis, zur Leitung des Unter-
nehmens hat sie eine Meliorationskommis-
sion eingesetzt. 


Güterzusammenlegung 
Das Beizugsgebiet der Teilmelioration 
Trimmis mit 112 ha Fläche liegt komplett 
auf Territorium der Gemeinde Trimmis und 
umfasst grob die Flächen zwischen der 
Süd- und ehemaligen Nordspur der A13 
von der Gemeindegrenze Chur/Trimmis bis 
zum Anschluss Zizers/Untervaz. Die land-
wirtschaftliche Nutzfläche im Beizugsgebiet 
wird von insgesamt 15 Betrieben bewirt-
schaftet. Haupterwerbszweig ist die Milch-
produktion, daneben wird in grossem Um-
fang Ackerbau und Aufzucht betrieben. 
 
Die vermessungstechnischen und planeri-
schen Arbeiten der Güterzusammenlegung 
umfassen die Bonitierung, die Neuzutei-
lung inklusive Nachbonitierung, die 
Vermessung sowie die Vermarkung. Die 
Kommission hat diese Arbeiten im Juni 
2014 vergeben. Die Bonitierung des alten 
Bestands gelangte im Frühsommer 2015 


Nationalstrasse A13 bei der Verzweigung Trimmis/Untervaz, Blick in Richtung Süden 
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zur Auflage. Der Neuzuteilungsentwurf 
wurde basierend auf den Wunschäusse-
rungen Anfang 2018 ausgearbeitet. Das 
Hauptaugenmerk lag auf einer bestmögli-
chen Entflechtung der Flächen der Bürger-
gemeinde Trimmis und jener der übrigen 
Grundeigentümer und Grundeigentümerin-
nen. Sämtliche ausgebauten und neu er-
stellten Güterstrassen wurden ausparzel-
liert und gingen ins Grundeigentum der po-
litischen Gemeinde Trimmis über. Die be-
stehenden Rechtsverhältnisse konnten be-
reinigt und die Anzahl der Parzellen halbiert 
werden. Die Neuzuteilung lag im Au-
gust/September 2019 zusammen mit der 


Nachbonitierung öffentlich auf. Die elf ein-
gegangenen Einsprachen wurden im 
Frühling 2020 behandelt. 
 
In Zusammenhang mit der Verlegung der 
Nordspur forderte das Bundesamt für Um-
welt (BAFU) die Realisierung diverser öko-
logischer Ausgleichs- und Ersatzmassnah-
men. Die Kompensation der Eingriffe ist 
mehrheitlich auf den gewonnenen Flächen 
der alten Nordspur vorgesehen und erfolgt 
durch die Neuanlage von extensiven Wie-
sen, Hecken, Krautsäumen und Wiederauf-
forstungen. Die periodische sowie fachge-
rechte Pflege der Ausgleichsflächen wird 
bei den entsprechenden Parzellen mittels 
Dienstbarkeiten (Pflanzungsrecht mit Un-
terhaltspflicht) sichergestellt. Die ausge-
wiesenen Flächen konnten im Rahmen der 


Neuzuteilung verschiedenen Grundeigen-
tümern und Grundeigentümerinnen, vor-
nehmlich aber der Bürgergemeinde 
Trimmis, zugewiesen werden. 


Erschliessungstrassen 
Die Teilmelioration Trimmis beinhaltet zu-
sätzlich zum Landumlegungsverfahren 
auch den Aus- und Neubau eines einheitli-
chen und den heutigen Anforderungen an-
gepassten Güterstrassennetzes. Im Rah-
men der baulichen Umsetzung wurden 
landwirtschaftliche Güterstrassen und Be-
wirtschaftungswege mit einer Gesamtlänge 
von 6,2 km erstellt. Nicht mehr benötigte 


Güterstrassen im Umfang von ca. 1,5 km 
wurden rekultiviert. Die Bauarbeiten am 
Güterstrassennetz konnten im November 
2018 abgeschlossen werden. 


Finanzierung 
Die Finanzierung der vermessungstechni-
schen und planerischen Arbeiten der Teil-
melioration Trimmis erfolgt vollumfänglich 
durch das ASTRA. Der Landerwerb für die 
zusätzlich benötigten Flächen infolge Ver-
schiebung und Verbreiterung der Gü-
terstrassen wird ebenfalls über das Natio-
nalstrassenprojekt abgewickelt. An die ver-
bleibenden beitragsberechtigten Kosten 
des Güterstrassenbaus von 600 000 Fran-
ken wurden Beiträge aus Strukturverbesse-
rungskrediten von Bund (27%) und Kanton 
(31%) zugesichert.


 
 


Vergleich der Orthofotos von 2014 (oben) und De-
zember 2018 (unten), Neubau Nordspur (links) 


Auf dem alten Trassee der Nordspur neu erstellte 
Güterstrasse, Blick Richtung Norden 
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Herausforderungen 
Das Meliorationsverfahren im Rahmen der 
Verlegung der Nordspur war ein geeignetes 
Mittel, um die Interessen der verschiede-
nen Akteure im Perimeter zielführend zu 
koordinieren. Das Verfahren ist klar gere-
gelt, bietet aber auch Flexibilität. Dies ist 
wichtig, denn das Umlegungsverfahren 
hatte sich in den Ablauf eines Grosspro-
jekts einzugliedern. Die Integration führt zu 
einem erheblichen zusätzlichen Koordinati-
onsaufwand und bedingt gute Kommunika-
tionsfähigkeiten der Projektleitung. Bei Be-
sprechungen oder Begehungen sind eine 


Vielzahl an Projektverantwortlichen, politi-
schen Akteuren und Akteurinnen, Fachspe-
zialisten und Fachspezialistinnen sowie 
Umweltschutzorganisationen beizuziehen. 
Dies führt rasch zu herausfordernden Situ-
ationen, da beispielsweise Entscheide auf-
grund von Kompetenzfragen nicht immer 
gleich vor Ort und zeitnah gefällt werden 
können. Diesen erschwerenden Bedingun-
gen sollte sich eine Meliorationsträger-
schaft von Beginn an bewusst sein. Es ver-
hindert utopische Zielsetzungen und er-
leichtert eine realistische und erfolgreiche 
Umsetzung des Werks.


 
 
Résumé 
Jusqu’en octobre 2016, les voies sud et nord de la route nationale A13 suivaient des tracés 
séparés entre les jonctions de Coire-Nord et de Zizers/Untervaz. En raison de l’état de l’ou-
vrage et vu que les directives en vigueur sur les routes nationales n’étaient plus respectées, 
l’Office fédéral des routes (OFROU) a décidé de déplacer la voie nord pour lui faire emprun-
ter un tracé parallèle à la voie sud sur une longueur de quatre kilomètres. Avec le démantè-
lement de la voie nord et la remise en culture partielle de l’ancien tracé (voir fig. 2), le raccor-
dement existant à la route cantonale a été réaménagé dans la zone de Trimmis-Sud et le 
corridor faunistique d’importance nationale, interrompu, rétabli avec le passage à faune de 
Halbmil. Les travaux de construction, y inclus les travaux préparatoires, ont duré de sep-
tembre 2014 à octobre 2018.   
  
Riassunto 
Fino a ottobre 2016 le corsie sud e nord della strada nazionale A13, sulla tratta tra gli svincoli 
di Coira Nord e Zizers/Untervaz, non erano adiacenti. Dopo aver preso atto dello stato in cui 
versava e considerato che non adempiva più le vigenti direttive per le strade nazionali, l’Uffi-
cio federale delle strade (USTRA) aveva pertanto deciso di spostare la corsia nord su una 
lunghezza di quattro chilometri in modo che si snodasse parallelamente alla corsia sud. Con-
temporaneamente allo smantellamento della corsia nord e al parziale ripristino della vegeta-
zione sul vecchio tracciato (cfr. seconda figura), all’altezza dello svincolo di Trimmis Sud è 
stato riorganizzato il collegamento esistente alla strada cantonale e, con la costruzione del 
ponte di Halbmil, si è altresì proceduto al ripristino del corridoio riservato alla fauna selvatica 
di importanza nazionale fino a quel momento interrotto. I lavori, iniziati nel settembre 2014, 
sono stati portati a termine a ottobre 2018.  
  
 
 


Text: Fabian Gratzer, Amt für Landwirtschaft und Geoinformation Kanton Graubünden 
fabian.gratzer@alg.gr.ch 


Bilder: zvg 



mailto:fabian.gratzer@alg.gr.ch
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Informationen aus dem BLW: Strukturverbes-
serungen und soziale Begleitmassnahmen 
Mit den Strukturverbesserungen verfügt der Bund über ein Instrument, um die Produk-
tions-, Lebens- und Wirtschaftsverhältnisse der Landwirtschaftsbetriebe im ländlichen 
Raum zu verbessern. Gemeint sind beispielsweise der Bau von Wegen, die Versor-
gung mit Wasser und Elektrizität oder Landumlegungen. Besonders gefördert werden 
das Berggebiet und die Randregionen. Im Interesse der Öffentlichkeit werden zudem 
ökologische, tierschützerische und raumplanerische Ziele umgesetzt. Massnahmen, 
um die Emissionen von Ammoniak zu reduzieren und den Eintrag von Pflanzenschutz-
mittel in Gewässer zu vermeiden, gehören ebenfalls dazu. 


Gemeinschaftliche Massnahmen 
Meliorationen sind von ihrer Geschichte her zwar eine Massnahme zugunsten der Landwirt-
schaft, haben aber einen grossen öffentlichen Nutzen. Von der besseren Erschliessung der 
Höfe und Felder, vom Unterhalt der Wege und Drainagen und von der Vernetzung der Bio-
tope profitieren Landwirtschaft, Gemeinden und die gesamte Bevölkerung im ländlichen 
Raum gleichermassen. Um Defizite im ländlichen Raum zu ermitteln und Lösungsmassnah-
men aufzuzeigen, wird seit einigen Jahren die Landwirtschaftliche Planung (LP) eingesetzt. 
Mit der LP werden die verschiedenen Ansprüche der Akteure gesammelt und sachlich ge-
geneinander abgewogen. Damit wird eine Gesamtsicht möglich, die eine Basis für breit ab-
gestützte, von den verschiedenen Akteuren getragene Lösungen, darstellt. So können bei-
spielsweise für grössere Infrastrukturprojekte die notwendigen Räume ausgeschieden wer-
den. Klimaschutz, Gewässerschutz, Wassermangel und die Umsetzung von regionalen 
Landwirtschaftsstrategien sind neue Herausforderungen für die ländliche Entwicklung. Mit 
dem Instrument der gemeinschaftlichen Massnahmen können komplexe und vielschichtige 
Fragestellungen im Interesse der Gesellschaft gelöst werden. 


Einzelbetriebliche Massnahmen 
Mit der Unterstützung der Landwirtschaftsbetriebe werden nebst wirtschaftlichen Zielsetzun-
gen auch Tierwohl- und Umweltziele angestrebt. Beispiele dazu sind der Bau von tierfreund-
lichen Stallhaltungssystemen oder Massnahmen zur Reduktion von Schadgasen wie Ammo-
niak. Die Eintretenskriterien sind so gestaltet, dass professionelle, bäuerliche und bodenbe-
wirtschaftende Landwirtschaftsbetriebe von Investitionshilfen profitieren. 


  Anzahl 
Projekte 


Gesamtkosten 
1 000 Fr. 


Gesamtmeliorationen 36 30 238 


Weitere Bodenverbesserungen 407 178 119 


Projekte zur regionalen Entwicklung PRE 7 6 708 


Landwirtschaftliche Gebäude 337 226 710 


Gesamttotal 787 441 775 


Anzahl genehmigte Projekte und Gesamtkosten 2019  
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Als Investitionshilfen für Strukturverbesserungen stehen zwei Instrumente zur Verfügung: 
•  nicht rückzahlbare Beiträge, die eine Beteiligung der Kantone voraussetzen und 
•  rückzahlbare, unverzinsliche Investitionskredite. 


Investitionshilfen dienen dazu, die landwirtschaftlichen Infrastrukturen zu fördern. Sie ermög-
lichen, die Betriebe an sich ändernde Rahmenbedingungen anzupassen. Dies erlaubt, die 
Produktionskosten zu senken und somit die Wettbewerbsfähigkeit der Landwirtschaft zu ver-
bessern. Auch in der EU sind landwirtschaftliche Investitionshilfen wichtige Massnahmen zur 
Förderung des ländlichen Raums. Die EU stellt im Zeitraum 2014 – 2020 zusammen mit den 
Mitgliedstaaten total 161 Milliarden Euro für die ländliche Entwicklung zur Verfügung. Aller-
dings werden in der EU die Investitionshilfen – dort Beihilfen genannt – ausschliesslich als 
Beiträge ausgerichtet, müssen also nicht zurückgezahlt werden.  


Im Berichtsjahr hat der Bund für Bodenverbesserungen, Projekte zur regionalen Entwicklung 
und landwirtschaftliche Hochbauten Beiträge im Umfang von 82,78 Millionen Franken ausbe-
zahlt. Das entspricht in etwa der Summe, die 2018 ausgegeben wurde. 
2019 wurden insgesamt 787 neue Strukturverbesserungsprojekte genehmigt, was ein Inves-
titionsvolumen von insgesamt 441,7 Millionen Franken ausgelöst hat. Das sind etwa 40 Milli-
onen Franken weniger als noch im Vorjahr. 


Investitionskredite: Weniger Fälle, ähnliches Kreditvolumen 
Im Jahre 2019 bewilligten die Kantone für 1594 Fälle Investitionskredite im Betrag von 272,5 
Millionen Franken. Von diesem Kreditvolumen entfielen 84,1 % auf einzelbetriebliche und 
9,3 % auf gemeinschaftliche Massnahmen. Im Vergleich dazu waren es 2018 gut 100 Fälle 
mehr mit einem ähnlichen Kreditvolumen (277 Mio. Fr.). Für gemeinschaftliche Projekte kön-
nen auch Überbrückungskredite, sogenannte Baukredite mit einer maximalen Laufzeit von 
drei Jahren, gewährt werden. 


Die Kredite für einzelbetriebliche Massnahmen wurden hauptsächlich für den Neu- oder Um-
bau von landwirtschaftlichen Wohn- und Ökonomiegebäuden (insgesamt ca. 72 Mio. Fr.) so-
wie als Starthilfe (ca. 37 Mio. Fr.) eingesetzt. Sie werden in durchschnittlich 12,8 Jahren zu-
rückbezahlt und tragen so zur raschen Entschuldung der Landwirtschaftsbetriebe bei. Die 
getilgten Mittel fliessen zurück in den Fonds de roulement und stehen unmittelbar für weitere 
Investitionen bereit. Bei erneutem Investitionsbedarf können die Betriebe wiederum auf die 
Unterstützung zählen und damit besser auf sich abzeichnende Veränderungen reagieren. 


Bei den gemeinschaftlichen Massnahmen unterstützte der Bund insbesondere Bodenverbes-
serungen, Bauten und Einrichtungen für die Milchwirtschaft und für die Verarbeitung, Lage-
rung und Vermarktung landwirtschaftlicher Produkte sowie der gemeinschaftliche Kauf von 
Maschinen oder Fahrzeugen. 


  Anzahl Mio. Fr. Anteil % 
Einzelbetriebliche Massnahmen 1 450 229,3 84,1% 


Gemeinschaftliche Massnahmen, ohne Baukredite 109 25,3 9,3% 


Baukredite 35 17,9 6,6% 


Total 1‘594 272,5 100% 
Gewährte Investitionskredite 2019  
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Im Jahre 2019 wurden 0,3 Millionen Franken vom Investitionshilfefonds in den Betriebshilfe-
fonds umverteilt. Das Umlaufvermögen des seit 1963 geäufneten Fonds de roulement für In-
vestitionshilfen beträgt 2,57 Milliarden Franken.  


 


Soziale Begleitmassnahmen 
Die Betriebshilfe ist eine Massnahme, die dazu dient, eine vorübergehende, unverschuldete 
finanzielle Bedrängnis zu verhindern oder zu beheben oder die Betriebsaufgabe zu erleich-
tern. Sie wird in Form von zinslosen Darlehen gewährt. Die Betriebshilfe wirkt wie eine ein-
zelbetriebliche, indirekte Entschuldung.  


Im Jahr 2019 gewährte der Bund in 135 Fällen insgesamt 20,34 Millionen Franken Betriebs-
hilfedarlehen. Das durchschnittliche Darlehen beträgt 150 709 Franken und wird in 12,3 Jah-
ren zurückbezahlt.  
 
Im Jahr 2019 wurden 0,3 Millionen Franken vom Investitionshilfefonds in den Betriebshilfe-
fonds umverteilt und 0,2 Millionen neue Kredite zur Verfügung gestellt. Seit dem Inkrafttreten 
des Neuen Finanzausgleichs (NFA) entspricht die kantonale Beteiligung mindestens der 
Höhe der neuen Bundesmittel. Die neuen Mittel von Bund und Kantonen werden zusammen 
mit den laufenden Rückzahlungen für die Gewährung von neuen Darlehen eingesetzt. Das 
Umlaufvermögen des seit 1963 mit neuen Bundesmitteln und Rückzahlungen geäufneten 
Fonds de roulement beträgt zusammen mit den Kantonsanteilen 225,4 Millionen Franken. 


  Anzahl Mio. Fr. 
Umfinanzierung bestehender Schulden 65 13,31 
Überbrückung einer ausserordentlichen finanziellen Bedrängnis 68 6,84 
Darlehen bei Betriebsaufgabe 2 0,19 
Total 135 20,34 


Betriebshilfedarlehen 2019  
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Umschulungsbeihilfen 
Die Umschulungsbeihilfe ermöglicht Landwirten und Landwirtinnen eine neue Tätigkeit aus-
serhalb der Landwirtschaft aufzunehmen. Diese Massnahme ist im Jahr 2019 ausgelaufen. 
Im Berichtsjahr wurden keine Personen mehr unterstützt.
 
 
Ausbezahlte Beiträge 2019 an Projekte nach Massnahmen und Gebieten (1000 Fr.) 
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Landumlegungen (inkl. Infrastrukturmassnahmen)


Wegebauten im Rahmen von Gesamtmeliorationen


Übrige Wegebauten


Übrige Transportanlagen


Massnahmen Boden- Wasserhaushalt


Wasserversorgungen
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Wiederherstellungen und Sicherungen


Grundlagenbeschaffungen
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Projekte zur regionalen Entwicklung PRE


Ökonomiegebäude für Raufutter verzehrende Tiere


Alpgebäude


Gewerbliche Kleinbetriebe
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Gem. Einrichtungen und Bauten für Verarbeitung,…
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Investitionskredite 2019 in Mio. Fr. nach Massnahmenkategorien, ohne Baukredite  


 
 
 


Text: Samuel Reusser, BLW, samuel.reusser@blw.admin.ch 
Zahlen : Michael Niggli, BLW, michael.niggli@blw.admin.ch 
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Kauf Betrieb durch Pächter


Wohngebäude


Ökonomiegebäude


Diversifizierung


Gemeinschaftliche Massnahmen 1


andere Hochbaumassnahmen 2


Bodenverbesserungen


Talregion Hügelregion Bergregion


1  Gemeinschaftlicher Kauf von Maschinen und Fahrzeugen, Darlehen für bäuerliche Selbshilfeorganisationen, 
Gemeinschaftliche Einrichtungen und Bauten für die Verarbeitung / Lagerung landw. Produkte
2  Erneuerbare Energie, Gewerbliche Kleinbetriebe


43.15%


26.73%


30.12%



mailto:%20samuel.reusser@blw.admin.ch
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Informations de l’OFAG : améliorations structurelles 
et mesures d’accompagnement social 
Grâce aux améliorations structurelles, la Confédération dispose d’un outil pour amélio-
rer les conditions de production et de vie, ainsi que la situation économique, des ex-
ploitations agricoles dans l’espace rural. Il s’agit par exemple de la construction de che-
mins, de l’approvisionnement en eau et en électricité ou des remaniements parcellaires. 
La région de montagne fait l’objet d’un soutien particulier. La satisfaction des intérêts 
de la collectivité passe aussi par la réalisation d’objectifs relevant de la protection de 
l’environnement, de la protection des animaux et de l’aménagement du territoire. En 
font également partie des mesures de réduction des émissions d’ammoniac et des ap-
ports de produits phytosanitaires dans les cours d’eau.


Mesures collectives 
Bien que les améliorations foncières soient de par leur histoire une mesure en faveur de 
l’agriculture, elles ont une grande utilité publique. L’agriculture, les communes, mais aussi 
l’ensemble de la population dans l’espace rural profitent du fait que les fermes et les champs 
soient mieux desservis, que les chemins et les drainages soient mieux entretenus et que les 
biotopes soient mis en réseau. Afin de détecter les déficits dans l’espace rural et de mettre 
en évidence les solutions, la planification agricole (PA) est appliquée depuis quelques 
années. La PA permet de recenser les différentes exigences des acteurs et de les pondérer 
les unes par rapport aux autres de manière objective. Cela permet d’obtenir une vue 
d’ensemble qui constitue une base pour des solutions bénéficiant d’un large soutien et 
portées par les différents acteurs concernés. Par exemple, l’espace nécessaire peut être 
délimité pour des grands projets d’infrastructure. La protection du climat, la protection des 
eaux, la pénurie d’eau et la mise en œuvre des stratégies agricoles régionales sont autant 
de nouveaux défis pour le développement rural. L’instrument des mesures collectives permet 
de ré-soudre des questions complexes et multiples dans l’intérêt de la société. 


Mesures individuelles 
En plus des objectifs économiques, le soutien aux exploitations agricoles vise aussi des 
objectifs liés à la protection des animaux et de l’environnement. Il s’agit par exemple de 
l’aménagement de systèmes de stabulation respectueux des animaux ou de mesures de 
réduction des gaz toxiques tels que l’ammoniac. Les critères d’entrée en matière sont 
conçus pour que les exploitations agricoles professionnelles et paysannes exploitant le sol 
bénéficient des aides à l’investissement. 


  Nombre 
de projets 


Coût total 
1 000 fr. 


Améliorations intégrales 36 30 238 


Autres améliorations foncières 407 178 119 


Projets de développement régional PDR 7 6 708 


Bâtiments ruraux 337 226 710 


Total 787 441 775 


Nombre de projets approuvés et coûts totaux 2019  
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Deux instruments d’aide à l’investissement pour les améliorations structurelles sont 
disponibles : 


• les contributions, non remboursables, exigeant la participation des cantons ; 
• les crédits d’investissements sans intérêts et remboursables. 


Les aides à l’investissement servent à encourager les infrastructures agricoles. Elles permet-
tent aux exploitations de s’adapter à des conditions-cadre en perpétuelle mutation. Il est 
ainsi possible d’abaisser les coûts de production et de renforcer la compétitivité de l’agricul-
ture. Ces aides agricoles à l’investissement sont aussi des mesures importantes pour le dé-
veloppement de l’espace rural dans l’UE. L’UE met à disposition, avec ses État membres, un 
total de 161 milliards d’Euro pour le développement rural pendant la période 2014 – 2020. 
Dans l’UE, les aides ne sont toutefois accordées que sous la forme de contributions et ne 
doivent donc pas être remboursées. 
 
L’année sous rapport, la Confédération a versé un montant de 82,78 millions de francs sous 
forme de contributions pour les améliorations foncières, les projets de développement régio-
nal et les bâtiments ruraux. Cela correspond approximativement à la somme versée en 
2018. 
En 2019, un total de 787 nouveaux projets d’améliorations structurelles ont été approuvés et 
ont déclenché un volume d’investissements de 441,7 millions de francs. Il s’agit d’environ 40 
millions de francs de moins que l’année précédente. 


Crédits d’investissement : moins de cas, même volume de crédit 
En 2019, les cantons ont accordé 1594 crédits d’investissements, soit un montant total de 
272,5 millions de francs, dont 84,1 % concernaient des mesures individuelles et 9,3 % des 
mesures collectives. En comparaison, on dénombrait 100 cas de plus en 2018 avec un vo-
lume équivalent de crédit (277 millions de fr.). Des crédits de transition d’une durée maxi-
male de trois ans, appelés « crédits de construction », peuvent en outre être consentis pour 
des projets à caractère communautaire. 


Les crédits destinés aux mesures individuelles ont été alloués principalement pour la cons-
truction ou la transformation de maisons d’habitation et de bâtiments d’exploitation (au total 
72 millions de fr.) ainsi que à titre d’aide initiale (env. 37 millions de fr.). Ils sont remboursés 
en moyenne dans un délai de 12,8 ans et contribuent ainsi à un désendettement plus rapide 
des exploitations agricoles. Les fonds remboursés retournent dans le fonds de roulement et 
sont disponibles immédiatement pour d’autres investissements. S’il y a un nouveau besoin 
d’investissement, les exploitations peuvent compter sur ce soutien et ainsi mieux réagir aux 
changements à venir. 


  Nombre mio. de fr Part % 
Mesures individuelles 1 450 229,3 84,1% 


Mesures collectives, sans crédits de construction 109 25,3 9,3% 


Crédits de construction 35 17,9 6,6% 


Total 1‘594 272,5 100% 


Crédits d’investissement accordé 2019 
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Les crédits destinés à des mesures collectives ont permis notamment à la Confédération de 
soutenir la réalisation d’améliorations foncières, l’acquisition communautaire de véhicules et 
de machines agricoles, la construction de bâtiments et l’installation d’équipements réservés 
à l’économie laitière ainsi qu’à la transformation, au stockage et à la commercialisation de 
produits agricoles. 


En 2019, 0,3 million de francs du fonds affecté aux aides à l’investissement a été réalloué 
aux fonds destiné à l’aide aux exploitations. Le fonds de roulement pour les aides à l’inves-
tissement alimenté depuis 1963 s’élève actuellement à 2,57 milliards de francs. 


 


Mesures d’accompagnement social 
Allouée sous forme de prêt sans intérêts, l’aide aux exploitations est une mesure qui sert à 
parer ou à remédier à une difficulté financière passagère dont la faute ne peut être imputée à 
l’agriculteur. Elle facilite également la cessation d’exploitation. L’aide aux exploitations 
paysannes fonctionne comme une mesure individuelle de désendettement indirecte. 


En 2019, la Confédération a accordé des prêts à titre d’aide aux exploitations paysannes 
dans 135 cas pour un montant total de 20,34 millions de francs. Le prêt moyen s’élève à 150 
709 francs et sera remboursé dans un délai de 12,3 ans. 


  Nombre Millions de fr. 
Conversion de dettes existantes 65 13,31 
Difficultés financières extraordinaires à surmonter  68 6,84 
Prêt en cas de cessation d’exploitation 2 0,19 
Total 135 20,34 


Prêts au titre de l’aide aux exploitations 2019  
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En 2019, 0,3 million de francs du fonds affecté aux aides à l’investissement a été réalloué 
aux fonds destiné à l’aide aux exploitations et un nouveau crédit de 0,2 million a été mis à 
disposition. Depuis la réforme de la péréquation financière (RPT), la participation cantonale 
atteint maintenant au moins le montant des nouveaux fonds fédéraux. Les nouvelles res-
sources de la Confédération et des cantons ainsi que les remboursements courants sont uti-
lisés pour octroyer de nouveaux crédits. Le fonds de roulement, qui est alimenté depuis 1963 
par des fonds fédéraux et des remboursements, s’élève à 225,4 millions de francs, parts 
cantonales comprises. 
 
Des aides à la reconversion professionnelle pour un nouveau départ dans un domaine 
non agricole 
L’aide à la reconversion permet aux agriculteurs d’exercer une nouvelle activité en dehors de 
l’agriculture. Cette mesure a pris fin en 2019. Plus aucune personne n’a été soutenue l’an-
née sous rapport.
 
 
Contributions payées pour des projets, par mesure et par région 2019 (1000 fr.) 


 


  0  5 000  10 000  15 000  20 000  25 000


Remaniements parcellaires avec mesures…


Construction de chemins dans le cadre d’améliorations …


Autres construction de chemins


Autres installations de transport


Mesures concernant le régime hydrique du sol


Adductions d'eau


Approvisionnement en électricité


Réfection et préservation de différents objets


Documentation


Remise en état périodique (REP)


Projets de développement régional (PDR)


Bâtiments d'exploitation pour animaux…


Bâtiments alpestres


Petites entreprises artisanales


Initiative collective pour réduire…


Equipements communautaires destinés à la…


Région de plaine Région des collines Région de montagne


15.28%


21.61%
63.11%
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Crédits d'investissements accordés en 2019 par catégorie de mesures, sans les cré-
dits de construction (1000 fr.) 


  
 
 


Texte: Samuel Reusser, OFAG, samuel.reusser@blw.admin.ch 
Chiffres:  Michael Niggli, OFAG, michael.niggli@blw.admin.ch  


0.0 10000.0 20000.0 30000.0 40000.0 50000.0 60000.0


Aide initiale


Achat de l‘exploitation par le fermier


Bâtiments d‘habitation


Bâtiments d‘exploitation


Diversification


Mesures collectives1


Autres constructions rurales2


Améliorations foncières


Région de plaine Région des collines Région de montagne


1  Achat collectif de machines et d'équipements. Aide initiale pour les organisations d'entraide paysannes, équipements 
communautaires destinés à la transformation et aux stockage de produits agricoles régionaux. 
2  Production d'énergie renouvelable à partir de la biomasse, petites entreprises artisanales


43.15%


26.73%


30.12%
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Informazioni dell’UFAG: miglioramenti 
strutturali e misure sociali collaterali 
I provvedimenti nel settore dei miglioramenti strutturali sono uno strumento che con-
sente alla Confederazione di migliorare le condizioni di produzione, di vita ed econo-
miche delle aziende agricole nelle aree rurali. Si tratta, ad esempio, della costruzione 
di strade, dell'approvvigionamento idrico ed elettrico o di ricomposizioni particellari. 
La promozione è destinata in particolar modo alla regione di montagna. Nell’interesse 
pubblico vengono realizzati obiettivi ecologici, di protezione degli animali e di pianifi-
cazione del territorio. Ne è un esempio la costruzione di stalle particolarmente rispet-
tose delle esigenze degli animali, ma vanno citati anche i provvedimenti volti a ridurre 
le emissioni di ammoniaca e a evitare l'immissione di prodotti fitosanitari nelle acque. 


Provvedimenti collettivi 
Storicamente le migliorie fondiarie sono provvedimenti a favore dell'agricoltura che però 
hanno anche una notevole utilità pubblica. Interventi quali migliorare l'accesso a fattorie e 
campi, garantire la manutenzione di strade e drenaggi, creare un'interconnessione dei 
biotopi giovano, oltre che al primario, ai Comuni e all'intera popolazione delle aree rurali. Per 
rilevare le lacune esistenti nelle aree rurali e indicare le possibili soluzioni, da alcuni anni ci si 
avvale della pianificazione agricola (PAgr). La PAgr consente di individuare le diverse ne-
cessità dei vari attori e di ponderarle oggettivamente. Si ottiene così una visione globale che 
rappresenta la base per soluzioni condivise dagli attori stessi. Per i progetti infrastrutturali di 
più ampia portata, ad esempio, è possibile delimitare gli spazi necessari alla loro 
realizzazione. Per lo sviluppo rurale si profilano nuove sfide come, ad esempio, la protezione 
del clima, la protezione delle acque, la penuria d’acqua e l'attuazione di strategie agricole 
regionali. Lo strumento dei provvedimenti collettivi consente di risolvere problemi complessi 
e articolati nell'interesse della società. 


Provvedimenti individuali 
Attraverso il sostegno alle aziende agricole, oltre a obiettivi di natura economica importanti 
per il singolo agricoltore, se ne perseguono altri che promuovono il benes-sere degli animali 
o sono di carattere ambientale, ad esempio sistemi di stabulazione particolarmente rispettosi 
delle esigenze degli animali o provvedimenti volti a ridurre le emissioni nocive com’è il caso 
di quelle di ammoniaca. I criteri di entrata in materia sono strutturati in modo che siano le 
aziende agricole di contadini professionisti che coltivano il suolo a poter beneficiare di aiuti 
agli investimenti. 


  Numero 
progetti 


Costi totali 
1 000 fr. 


Migliorie integrali 36 30 238 


Altre bonifiche fondiarie 407 178 119 


Progetto di sviluppo regionale (PSR) 7 6 708 


Edifici rurali 337 226 710 


Totale 787 441 775 


Numero di progetti approvati e costi totali 2019  
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Come aiuti agli investimenti per i miglioramenti strutturali sono disponibili due strumenti: 
• contributi non rimborsabili che presuppongono la partecipazione dei Cantoni e 
• crediti d'investimento sotto forma di mutui rimborsabili ed esenti da interessi. 


Gli aiuti agli investimenti mirano a promuovere le infrastrutture agricole e rendono possibile 
l'adeguamento delle aziende ai costanti cambiamenti delle condizioni quadro, riducendo i co-
sti di produzione e migliorando la competitività dell'agricoltura. Anche nell'UE gli aiuti agli in-
vestimenti agricoli sono provvedimenti importanti per la promozione delle aree rurali. Per gli 
anni 2014 – 2020 l’UE e i suoi Stati membri dispongono complessivamente di 161 miliardi di 
euro da destinare allo sviluppo rurale. Tuttavia, nell’UE tali aiuti, detti sovvenzioni, sono ero-
gati esclusivamente sotto forma di contributi, ovvero non devono essere rimborsati.  
Nel 2019 per le bonifiche fondiarie, i progetti di sviluppo regionale e gli edifici rurali la Confe-
derazione ha erogato contributi per un totale di 82,78 milioni di franchi che equivale a grandi 
linee all'importo versato nel 2018. 
Inoltre sono stati approvati 787 nuovi progetti nel quadro dei miglioramenti strutturali per un 
volume d’investimenti complessivo di 441,7 milioni di franchi, ovvero circa 40 milioni di fran-
chi in meno rispetto al 2018. 


Crediti d'investimento: meno casi, stesso volume dei crediti 
Nel 2019 i Cantoni hanno autorizzato crediti d’investimento per un ammontare complessivo 
di 272,5 milioni di franchi da destinare a 1594 casi. L’84,1 % di tale importo è stato riservato 
al finanziamento di provvedimenti individuali, il 9,3 % al sostegno di provvedimenti collettivi. 
Rispetto al 2018 il numero dei casi è aumentato di un centinaio e il volume dei crediti è rima-
sto pressoché uguale. A favore dei progetti collettivi possono venir concessi anche crediti di 
transizione, ossia crediti di costruzione con una decorrenza di tre anni al massimo. 


I crediti per i provvedimenti individuali hanno riguardato principalmente l’aiuto iniziale (ca. 37 
mio. fr.) nonché la costruzione o la trasformazione di edifici d’abitazione e di edifici rurali (tot. 
ca. 72 mio. fr.). Vengono rimborsati mediamente sull’arco di 12,8 anni permettendo alle 
aziende agricole di ridurre rapidamente il loro debito. Gli importi saldati ritornano nel Fondo 
di rotazione e sono immediatamente disponibili per altri investimenti. In caso siano necessari 
nuovi investimenti le aziende possono di nuovo fare affidamento sul sostegno e quindi rea-
gire meglio ai cambiamenti che si profilano. 


Nel settore dei provvedimenti collettivi la Confederazione ha stanziato crediti soprattutto per 
le bonifiche fondiarie, gli edifici e le installazioni per l’economia lattiera nonché per la lavora-
zione, lo stoccaggio e lo smercio di prodotti agricoli come pure per l’acquisto in comune di 
macchine o veicoli. 


  Numero Mio. fr. Quota % 


Provvedimenti individuali 1 450 229,3 84,1% 


Provvedimenti collettivi, crediti di costr. escl. 109 25,3 9,3% 


Crediti di costruzione 35 17,9 6,6% 


Totale 1‘594 272,5 100% 
Crediti d’investimento 2019  
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Nel 2019, 0,3 milioni di franchi sono stati trasferiti dal fondo per gli aiuti agli investimenti al 
fondo per gli aiuti per la conduzione aziendale. L’attivo circolante del Fondo di rotazione, isti-
tuito nel 1963, ammonta a 2,57 miliardi di franchi.  


 
 
Misure sociali collaterali 
Gli aiuti per la conduzione aziendale servono a evitare o a superare ristrettezze finanziarie 
temporanee non imputabili al gestore oppure ad agevolare l’attività aziendale. Sono concessi 
sotto forma di mutui esenti da interessi e i loro effetti corrispondono a quelli dello debita-
mente indiretto della singola azienda.  


Nel quadro degli aiuti per la conduzione aziendale, nel 2019 la Confederazione ha concesso 
mutui per un importo totale di 20,34 milioni di franchi a favore di 135 casi. Ciascun mutuo 
ammonta mediamente a 150 709 franchi e viene rimborsato sull’arco di 12,3 anni.  


Nel 2019, sono stati trasferiti 0,3 milioni di franchi dal fondo per gli aiuti agli investimenti al 
fondo per gli aiuti per la conduzione aziendale e sono stati approntati nuovi crediti per un im-
porto di 0,2 milioni. Dall’entrata in vigore della nuova perequazione finanziaria (NPC), la par-
tecipazione cantonale ammonta almeno all’importo di questi nuovi fondi. I nuovi mezzi finan-
ziari della Confederazione e dei Cantoni, unitamente agli importi costantemente rimborsati, 
vengono utilizzati per concedere nuovi mutui. L’attivo circolante del Fondo di rotazione, isti-
tuito nel 1963 con nuovi mezzi finanziari della Confederazione e con importi rimborsati, am-
monta, unitamente alle quote dei Cantoni, a 225,4 milioni franchi. 


  Numero Mio. fr. 


Rifinanziamento di debiti esistenti 65 13,31 
Superamento di una difficoltà finanziaria eccezionale 68 6,84 
Mutuo in caso di cessazione dell’attività 2 0,19 
Totale 135 20,34 


Mutui nel quadro degli aiuti per la conduzione aziendale 2019  
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Aiuti per la riqualificazione per un nuovo inizio al di fuori dell’agricoltura 
Gli aiuti per la riqualificazione consentono agli agricoltori di iniziare una nuova professione 
non agricola. Nel 2019 questa misura temporanea è giunta a scadenza e non sono stati più 
concessi aiuti.
 
 
Contributi erogati nel 2019 per provvedimenti e regioni (1000. fr.) 
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Crediti d'investimento secondo le categorie di provvedimenti, crediti di costruzione 
esclusi - 2019 (1000 fr.) 


 
 
 
 


Testo: Samuel Reusser, UFAG, samuel.reusser@blw.admin.ch 
Numerale: Michael Niggli, UFAG, michael.niggli@blw.admin.ch 
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Aiuto iniziale


Acquisto dell'azienda da parte dell'affittuario


Edifici d'abitazione


Edifici rurali


Diversificazione


Provvedimenti collettivi 1


Altri provvedimenti nel settore delle
costruzioni rurali 2


Bonifiche fondiarie


Regione di pianura Regione collinare Regione di montagna


1 Acquisto comune di macchine e veicoli, mutui per organizzazioni contadine di solidarietà, edifici e installazioni comuni per la 
lavorazione e lo stoccaggio di prodotti agricoli
2 Produzione di energia rinnovabile da biomassa, piccole aziende artigianali
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Landwirtschaftliches Bauen ausserhalb der 
Bauzone heute und morgen 
Bauen in der Landwirtschaftszone erfordert viel Übersicht und eine geschickte Planung. Ge-
rade für die vom Raumplanungsgesetz geforderte Einpassung in die Landschaft müssen Bau-
herrschaft und Planer und Planerinnen das Erscheinungsbild des neuen oder umgebauten 
Gebäudes viel bewusster planen. Eine Bauanfrage oder ein Bauermittlungsgesuch eignet sich 
dabei für die Vorabklärung mit den Behörden. Die Gebäude sollen sich an die jeweiligen An-
forderungen der aktuellen Lebenssituation anpassen lassen. Dazu eignen sich heute und zu-
künftig kostengünstige Gebäude mit durchdachten, flexiblen und erweiterbaren Grundrissen.


Bauen ausserhalb der Bauzonen ist ein Pri-
vileg mit Freiheitsgraden, die Phantasie 
und Kombinationsgabe von Bauherrschaft, 
Architektinnen und Architekten, Planerin-
nen und Planern sowie Bewilligungsbehör-
den herausfordern. Ohne den gemeinsa-
men Willen aller Beteiligten für eine einver-
nehmliche Lösung endet ein Bauvorhaben 
ausserhalb der Bauzone nicht selten als 
unvollendete Quadratur des Kreises. 
 
Ein Bauprojekt geht immer noch von der 
Bauherrschaft aus. Sie muss damit die 
nächsten Jahrzehnte erfolgreich wirtschaf-
ten und arbeiten können. Bei Ökonomie-
bauten stehen oft die Arbeitserleichterung 
und die Verbesserung des Tierwohls im 
Vordergrund. Das Leben für Mensch und 
Tier soll angenehmer werden. Alle mögli-
chen Abläufe und Arbeiten im geplanten 
Gebäude sollen intensiv durchgespielt wer-
den. Dann gilt es in Varianten bzw. an die 


Zukunft zu denken. Wie funktioniert das 
gleiche Gebäude für einen Ein-Personen-
Betrieb? Wie kann die Baute kostengünstig 
und rationell erweitert oder für andere Be-
triebszweige umgenutzt werden? Wie kön-
nen künftige Anforderungen von Gesetzge-
ber und Labels einfach umgesetzt werden? 
Sind diese Fragen beantwortet, ist das Ge-
bäude von innen nach aussen geplant und 
braucht nur noch eine Hülle. Auch zu dieser 
sollte sich die Bauherrschaft Gedanken 
machen, zumal die Fassade selten das teu-
erste Bauelement ist, dafür jenes, welches 
den Bewilligungsbehörden als erstes ins 
Auge sticht. 
 
Das Raumplanungsgesetz (RPG) verlangt, 
dass sich ein neues oder umgebautes Ge-
bäude gut in die Landschaft einpasst. Ein 
Gebäude kann sich hinter Bäumen verste-
cken, an einen Hang ducken oder einen 
klaren Akzent setzen. Alles ist möglich, 
doch was passt? Bauherrschaft und Planer 
müssen eine Vorstellung davon entwickeln, 
wie eine Baute in der Landschaft wirken 
wird. Es sollen verschiedene Perspektiven 
eingenommen werden, z.B. die der Spa-
ziergängerin oder des Spaziergängers, die 
bzw. der am Hof vorbeigeht oder jene einer 
Dorfbewohnerin auf der anderen Talseite. 
Das Erscheinungsbild lässt sich durch Ma-
terialisierung, Fassadengestaltung, Zier-
elemente oder die bewusste Gestaltung der 
Umgebung (beispielsweise Stützmauern) Auch grossvolumige Ökonomiegebäude lassen 


sich gut ins Gelände einbetten. Grosse Öffnungen 
bringen Licht und Luft in die Gebäude. 
Foto: Krieger AG 
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verbessern. Das Ergebnis fliesst ins Bau-
bewilligungsverfahren ein und gibt den Be-
hörden eine sehr konkrete (und vom Bau-
herrn bzw. Bauherrin bestimmte) Vorstel-
lung der geplanten Baute. 


Haushälterischer Kostenumgang 
Das Projekt darf kosten, aber wieviel? In 
der übrigen Wirtschaft sind die Kosten einer 
Investition oft ausschliesslich eine Frage 
der Rendite. Nicht so in der Landwirtschaft. 
Da Geld meist knapp ist, spielt neben den 
Aspekten Rendite und Tragbarkeit, die ge-
samte Lebensplanung, also das überge-
ordnete Zielsystem einer Bauernfamilie 
eine entscheidende Rolle. Auch Landwirte 
brauchen eine substantielle Altersvorsorge. 
Bis zur Hofübergabe sollten die Schulden 
bis auf den Ertragswert abbezahlt sein, soll 
der Hofnachfolger oder Hofnachfolgerin 
nicht vom ersten Tag an in einem finanziel-
len Korsett gefangen sein. Und die anderen 
Kinder möchten vielleicht auch noch etwas 
erben. Was die Zukunft und der Markt brin-
gen werden, weiss niemand. Betriebsum-
stellungen könnten notwendig werden. Da-
für sind finanzielle Reserven vorzusehen. 
Oder die Bauernfamilie bleibt in ihrer miss-
lichen wirtschaftlichen Lage stecken. Ei-
nem Betriebsleiterpaar stehen rund 30 
Jahre aktive Zeit zur Verfügung. Vom ers-
ten Tag an muss darum das verfügbare 


Geld auf das übergeordnete Zielsystem 
aufgeteilt werden. Alles in ein Bauprojekt zu 
stecken, geht nicht mehr.  
 
Auch eine günstige Baute erfüllt ihren 
Zweck, ist entweder schnell (in etwa 10 
Jahren) amortisiert und abbezahlt oder 
ohne grosse Kosten für einen anderen 
Zweck wiederverwendbar. Eine Möglichkeit 
zur Kostensenkung sind spezialisierte, 
günstige Normbauten. Eine andere Mög-
lichkeit ist die Fokussierung auf eine Ge-
bäudehülle, deren Innenraum für verschie-
dene Betriebszweige geeignet ist. Ideal ist 
eine von allen Seiten zugängliche, stützen-
freie Halle mit ebener Bodenplatte. Darin 
können verschiedene Haltungssysteme 
bzw. Stalleinrichtungssysteme aufgebaut 
werden. Ein Vorgehen, das die Industrie 
schon längst praktiziert. Die Halle überdau-
ert die darin aufgebaute Einrichtung und 
kann somit über eine längere Dauer abge-
schrieben werden. Bildet beides zusam-
men eine untrennbare Einheit, wie das bei 
vielen Stallbauten heute der Fall ist, geht 
das nicht. 


Verschiedene Vorgaben einhalten 
Ist die geplante Baute oder Anlage in der 
Landwirtschaftszone zonenkonform? 
Braucht es eine innere Aufstockung? Ist die 


Die Fassade wirkt durch die einheitliche Torgestal-
tung harmonisch und ruhig. Die Tore sind so konzi-
piert, dass alle Flächen maschinell beschickt wer-
den können. 
Foto: Markus Bühler-Rasom 


Der Ersatzbau eines alten Bauernhauses links im 
Bild fällt erst nach genauerem Hinsehen auf. 
Foto: Flying Camera Baar 
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Baute für den Betrieb längerfristig notwen-
dig? Ein für die Bank erarbeiteter Business-
plan dient in zusammengefasster Form 
auch den Bewilligungsbehörden zur sachli-
chen Beantwortung dieser Fragen. Noch 
vor der Einpassung in die Landschaft stellt 
sich die Frage nach dem Flächenver-
brauch. Dieser ist zu minimieren. Darum 
sollte besser ein Umbau als ein Neubau ge-
plant werden. Ein nicht mehr benötigtes 
Gebäude kann rückgebaut, Aussenflächen 
reduziert oder mehr in die Höhe bzw. Tiefe 
gebaut werden. Jedes Projekt bietet eigene 
Möglichkeiten. 
 
Die Aspekte des Gewässerschutzes sind 
zu erfüllen: Auch Abstandsvorschriften ge-
genüber Wald, Gewässer und Schutzzo-
nen sowie der bauliche Tierschutz sind ein-
zuhalten. Aus einer Aufstockung des Tier-
bestandes können sich Einschränkungen 
in der Nährstoffbilanz ergeben. Einzelne 
Kantone kennen auch Vorgaben zur Re-
duktion von Ammoniakemissionen. Zuneh-
mend an Bedeutung gewinnen die Ge-
ruchs- und Lärmabstände. Sie sind gegen-
über der Bauzone und gegenüber nicht-
landwirtschaftlichen Wohnnutzungen in der 
Landwirtschaftszone einzuhalten. Sind sie 
nicht eingehalten, muss im Falle einer 
Klage die landwirtschaftliche Tätigkeit ein-
gestellt werden. Technische Anpassungen 
an der Baute können die Abstände reduzie-
ren. 


 


Für die Erteilung einer Baubewilligung aus-
serhalb der Bauzone ist in der Sache immer 
der Kanton zuständig. Alle Kantone kennen 
nebst dem Baugesuch auch ein weniger 
normiertes Verfahren, etwa die Bauan-
frage. In diesem Verfahren können Projekte 
bereits in einem frühen Stadium eingereicht 
werden. Die Behörden beurteilen die Bewil-
ligungsfähigkeit und listen alle zu beachten-
den Vorgaben und Aspekte auf. Diese Liste 
muss nicht widerspruchsfrei sein. In der an-
schliessenden Planungsphase kann mit 
den Behörden über die Auflösung dieser 
Widersprüche bezogen auf das konkrete 
Projekt verhandelt werden. Das Ergebnis 
sollte ein verbessertes und rasch bewilli-
gungsfähiges Projekt sein. 


Flexible räumliche Anordnung 
Landwirtschaftliche Wohnbauten sind nicht 
einfach aus der Bauzone importierte Einfa-
milienhäuser. Die Betriebsleiterwohnung ist 
eine Mischung privater Wohnräume und 
"öffentlicher" Geschäftsräume (Büro, Be-
sprechungsraum, Umkleide). Die räumliche 
Anordnung dieser Funktionen entscheidet 
über eine langfristig konfliktfreie Nutzung. 
Die Grundrisse von Betriebsleiterwohnung 
und Altenteil müssen so konzipiert sein, 
dass sich verschiedene, im gleichen Ge-
bäude wohnende Generationen nicht ge-
genseitig behindern; es braucht also sepa-
rate Eingänge, Schallschutz, Privatsphäre. 
Zusätzlich müssen die Grundrisse variabel 
sein und sich an die Grösse der Familie im 


Gestalterische Details wie die Planung der Garagen und Balkone machen oft einen grossen Unterschied. So 
wirkt dieses Wohnhaus mit einem separaten Carport weniger wuchtig und passt besser in die Umgebung. 
Abbildungen: Laura Schwerzmann, Ganz Landschaftsarchitekten BSLA 
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Laufe der Zeit anpassen lassen. Die Anord-
nung von tragenden Elementen, Erschlies-
sung, Hausinstallationen und herausnehm-
barer Wände muss wohl durchdacht sein. 
 
Die vielfältigen Interessen, gesetzlichen 
Anforderungen, die raschen Veränderun-
gen des wirtschaftlichen und politischen 


Umfelds, die Einpassung in das (überge-
ordnete) Zielsystem der Bauernfamilie ma-
chen das Planen von landwirtschaftlichen 
Bauten zur reizvollen Herausforderung. Wir 
sehen den Ansatz in durchdachten, flexib-
len, erweiterbaren Grundrissen, der Tren-
nung von Gebäudehülle und Innennutzung 
sowie in einer massiven Senkung der Bau-
kosten.


 
 
Résumé 
Construire dans la zone agricole nécessite une large vue d’ensemble et une planification ri-
goureuse et bien conçue. En particulier dans la perspective de l’intégration dans le paysage 
telle qu’exigée par la loi sur l’aménagement du territoire, les maîtres d’ouvrage et les planifi-
cateurs doivent prévoir l’apparence du nouveau bâtiment ou du bâtiment transformé de ma-
nière beaucoup plus consciente. Il est judicieux de faire examiner au préalable par les autori-
tés les demandes de permis de construire ou les demandes d’enquête sur une construction. 
Les bâtiments doivent être adaptés aux exigences des différentes situations de vie. Aussi, il 
y a lieu de prévoir des bâtiments rentables, aujourd’hui et à l’avenir, extensibles et à géomé-
trie flexible. 
  
Riassunto 
Edificare nella zona agricola richiede una buona visione d’insieme e un’abile pianificazione. 
In particolare per l’integrazione dell’edificio nel paesaggio prevista dalla legge sulla pianifica-
zione del territorio, committenti edili e progettisti devono pianificare l’aspetto dell’edificio, 
nuovo o ristrutturato, in maniera molto più consapevole. Pertanto per una domanda di costru-
zione o di indagine edilizia occorre svolgere degli accertamenti preliminari con le autorità. Gli 
edifici devono allinearsi alle singole esigenze delle attuali condizioni di vita; per questo, oggi 
e in futuro, gli edifici ideali sono a basso costo con planimetrie equilibrate, flessibili e amplia-
bili. 
  
 
 


Text: Roger Bisig, Leiter Landwirtschaftsamt Zug 
roger.bisig@zg.ch 


Bilder: zvg 



mailto:roger.bisig@zg.ch
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PRE Zuger & Rigi Chriesi: 
Früchte einer regionalen Initiative 
Im Rahmen des Projekts zur regionalen Entwicklung (PRE) Zuger & Rigi Chriesi wurden in der 
Region Zug und Rigi über die letzten zehn Jahre 2 500 Kirschen-Hochstammbäume neu an-
gepflanzt. Dank des Projekts ist der Anbau der traditionellen Kirschen-Hochstammbäume für 
die Landwirtinnen und Landwirte im Perimeter heute wieder rentabler. So profitieren im Rah-
men des Projekts alle Beteiligten und sie tragen zu einer intakten und ökologisch wertvollen 
Landschaft bei. Das Projekt wurde ur-sprünglich durch den Verein Zuger & Rigi Chriesi lanciert 
und als PRE Zuger & Rigi Chriesi durch den Bund und die Kantone Zug, Schwyz und Luzern 
unterstützt.


Während Jahrhunderten prägten die traditi-
onellen Hochstammobstbäume das 
Schweizer Landschaftsbild. Seit Mitte des 
letzten Jahrhunderts nahm jedoch der Be-
stand der Hochstammbäume ständig ab. 
Von dieser Entwicklung war insbesondere 
auch die Kirschenregion rund um Zug und 
die Rigi betroffen. Gründe für den Rück-
gang waren, neben der eher zeit- und ar-
beitsaufwändigen Pflege der Hochstamm-
bäume, vor allem die niedrigen Absatz-
preise der Kirschen. 
 
Damit die charakteristischen Hochstamm-
bäume nicht ganz aus dem einheimischen 
Landschaftsbild verschwinden, wurde 2011 
das Projekt zur regionalen Entwicklung 
(PRE) Zuger & Rigi Chriesi initiiert. In enger 
Zusammenarbeit mit Interessengruppen 
aus Landwirtschaft, Gewerbe, Tourismus, 
Kultur, Verwaltung und Beratung koordi-
nierte das branchenübergreifende Projekt 


die Förderung der gesamten Wertschöp-
fungskette; vom Kirschenanbau über die 
Kirschenaufbereitung, der Entwicklung von 
Produkten und Dienstleistungen bis zu Ver-
marktung und Ökologie.  
 
Das Interesse am Hochstamm-Kirschenan-
bau in der Region der Kantone Zug, 
Schwyz und Luzern konnte wieder geweckt 
werden und die prominenten Aushänge-
schilder - der «Zuger Kirsch», der «Rigi 
Kirsch» und die «Zuger Kirschtorte» - wer-
den verstärkt im Markt gefördert. Zudem 
wurde der Weg zur Entwicklung neuer, 
marktgerechter Chriesi-Produkte geebnet. 
 
Hochstammkirschenanbau 
ist wieder rentabel 
Die Grundidee war, die Bewirtschaftung der 
bestehenden Hochstammkirschbäume 
wieder zu rentabilisieren. Diese stehen be-
reits im Ertrag und liefern Früchte, sind öko-
logisch wertvoll und sollen möglichst erhal-
ten bleiben. Als wichtige Massnahme des 
Projekts wurden in den letzten zehn Jahren 
2 500 hochstämmige Kirschbäume frisch 
gepflanzt. Neben einer wiedergewonnenen 
Sortenvielfalt ermöglichen die neu ange-
pflanzten Bäume als Nist- und Lebens-
räume für Vögel und Insekten eine gesunde 
Artenvielfalt. Als blühende Kirschgärten 
sorgen sie für ein eindrückliches Land-
schaftsbild und einen hohen touristischen 
Wert der Region. Und nicht zuletzt bleibt 
dank dem wieder wachsenden Bestand der 
Hochstammbäume eine jahrhundertealte Das Projektgebiet umfasst den ganzen Kanton 


Zug mit elf Gemeinden sowie neun Schwyzer und 
sieben Luzerner Gemeinden. 
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landwirtschaftliche Tradition der Region er-
halten.  
 
Von Bund und Kantonen unterstützt 
Das vom Verein Zuger & Rigi Chriesi initi-
ierte PRE wurde massgeblich von den Kan-
tonen Zug, Luzern und Schwyz sowie vom 
Bund mit Beiträgen unterstützt. Die kanto-
nalen und nationalen Stellen förderten da-
mit nicht nur die lokale Landwirtschaft, son-
dern stärken neben den regionalen Produk-
ten auch die Werte der Standortmarken 
Zug (vertreten durch den Kanton Zug) und 
Rigi (vertreten durch die Kantone Luzern 
und Schwyz). Die Auszeichnungen der 
Standortmarken „Rigi Kirsch“ mit der ge-
schützten Ursprungsbezeichnung (AOP-
IGP) und der „Zuger Kirschtorte“ mit der ge-
schützten geographischen Angabe (GGA) 
stärken den Wert der regionalen Produkte 
und der Standortmarken Zug und Rigi. Für 
die Herstellung der Zuger Kirschtorte darf 
ausschliesslich Zuger Kirsch AOP oder Rigi 
Kirsch AOP verwendet werden. Die Zuger 
Kirschtorte gehört zum „kulinarischen Erbe 
der Schweiz“ und ist so ein wichtiges Stück 
Zuger Kulturgut. 
 
Anfangsschwierigkeiten gemeistert 
Die Initiative zum PRE kam vom Verein Zu-
ger & Rigi Chriesi, die Umsetzung erfolgte 


durch die zuger-rigi-chriesi AG. Aufwändige 
Baumpflege, unsichere Erträge und neue 
Organisationsstrukturen sorgten eher für 
Zurückhaltung bei den ca. 200 involvierten 
Betrieben. So galt es, die anfänglich skep-
tischen Kirschenbauern nicht nur von der 
Idee zu überzeugen, sondern auch die zu-
ger-rigi-chriesi AG als verlässliche Partne-
rin zu etablieren. Die zuger-rigi-chriesi AG 
hat es geschafft, den Zusammenhalt unter 
den landwirtschaftlichen und landwirt-
schaftsnahen Betrieben der Region zu stär-
ken. Von Bauern über Brennereien und Ge-
nossenschaften bis hin zu Confiseuren sind 
heute die unterschiedlichsten Partner im 


Mehr als 2500 Kirschen-Hochstammbäume wur-
den während der Projektzeit von 2011 bis 2018 ge-
pflanzt.  


Ein einheitliches Erscheinungsbild portraitiert die Marke «zuger-rigi-chriesi». Die Produkte werden mit 
Kirschen aus der Region Zug-Rigi regional hergestellt. 
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Rahmen des PRE Zuger & Rigi Chriesi ak-
tiv. Die Integration von sozialen Institutio-
nen wie ConSol, Zuwebe und Brändi sind 
weitere erwähnenswerte regionale Koope-
rationen.  
 
In der gesamten Region entstand durch 
das Projekt eine starke Identifikation mit 
dem Thema Hochstammanbau, den Vorzü-
gen der traditionellen Anbauweise und den 
vielfältigen Vermarktungsmöglichkeiten 
erstklassiger, naturbelassener Qualitäts-
produkte. 
 
Regionale Marke gepflegt 
Im Rahmen des Projekts wurden jahrhun-
dertealte Produkte wie die Chriesi Chraft 
wiederentdeckt. Auch wurden neue 
Kirschenprodukte wie der ProSpecieRara 
Kirschensenf, das Kirschkernöl oder die 
Kirschen-BBQ-Sauce entwickelt und mit ei-
nem einheitlichen Erscheinungsbild von 
der zuger-rigi-chriesi AG vermarktet. Für 
mehr Informationen und Produkte siehe: 
www.zuger-rigi-chriesi.ch. Mit einem pro-
fessionellen Marketing wurden neue Ab-
satzkanäle erschlossen, im lokalen Detail-
handel (Spezialitätengeschäfte, Confise-
rien, Coop), in der Gastronomie und auch 


im Geschäftsbereich (als Kundenge-
schenke). Die Marke zuger-rigi-chriesi ist in 
der Region etabliert und gewinnt langsam 
auch an überregionaler Bekanntheit. Dazu 
tragen innovative Produkte wie Chriesi 
BBQ Sauce oder Chriesi Chutney bei. Das 
heutige Produkteportfolio dokumentiert, 
wie eine traditionelle Frucht bei der immer 
grösseren Nachfrage nach regionalen Pro-
dukten eine vielversprechende Zukunft hat, 
wenn gezielt auf aktuelle Ernährungstrends 
reagiert wird. 
 
Reichlich Ertrag geerntet 
Dank dem PRE Zuger & Rigi Chriesi konnte 
der Ertrag aus den einheimischen Hoch-
stammkirschen in den letzten zehn Jahren 
nahezu verdoppelt werden. Die Preise für 
Brenn-, Konserven- und sonstige Verarbei-
tungskirschen sind deutlich angestiegen. 
Die regionalen Kirschenproduzenten sehen 
das Bewirtschaften von Hochstamm-
Kirschbäumen wieder vermehrt als mögli-
che Einnahmequelle und investieren selbst 
in das Pflanzen und Pflegen ihrer Kirsch-
bäume. So stehen heute über das ganze 
Jahr einheimische Kirschen für die Weiter-
verarbeitung zur Verfügung.


 
 
Angestrebte Entwicklung der Mengen und Preise 
Parameter IST 2010 Erreichte Ziele bei Projektende 


Produzentenpreis für Brennkir-
schen  


0.63 Fr. / kg Mind. Fr. 1.30 / kg 


Produzentenpreis für Verarbei-
tungskirschen Hochstamm 


1.50 Fr. / kg 2.25 Fr. / kg  


Verkauf von Tafelkirschen 150 t / J 200 t / J 
Verkauf von Kirsch 52'000 Liter 100% (Durch-


schnitt Brennjahre 07/08 und 
08/09) 


40'000 Liter, Ziel wurde zu 100% 
erreicht 


Produktion und Aufbereitung 
von Konservenkirschen 


85 t / J Ziel wurde zu 100% erreicht 


Intakte Agrarlandschaft zur tou-
ristischen Vermarktung in den 
umliegenden Agglomerationen 


44'000 Kirschen-Hochstämme 
im Perimeter, davon 17'600 ge-
pflegt und genutzt (40%) 


50'600 Kirschen-Hochstämme; 
davon werden bei Projektende 
55% und längerfristig (2025) 70% 
genutzt und gepflegt 
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Résumé 
Le projet de développement régional (PDR) « Zuger & Rigi Chriesi » a donné lieu à la planta-
tion, au cours des dix dernières années, de 2 500 cerisiers haute-tige dans la région zou-
goise. Grâce à ce projet, l’exploitation des cerisiers traditionnels est aujourd’hui de nouveau 
plus rentable pour les agriculteurs dans cette zone. Une réalisation réussie dont profitent 
toutes les parties prenantes, qui contribuent ainsi à la préservation d’un paysage intact et 
d’une grande valeur écologique. Le projet a été lancé par l’association « Zuger & Rigi Chriesi 
» et soutenu en tant que PDR par la Confédération et les cantons de Zoug, de Schwytz et de 
Lucerne. 
  
Riassunto 
Nel quadro del progetto di sviluppo regionale (PSR) Zuger & Rigi Chriesi, negli ultimi dieci 
anni nella regione di Zugo-Rigi sono stati piantati 2 500 nuovi ciliegi ad alto fusto. Grazie al 
progetto, per gli agricoltori del comprensorio la coltivazione dei tradizionali ciliegi ad alto fu-
sto è di nuovo redditizia. Tutti gli attori coinvolti ne traggono beneficio e contribuiscono a pre-
servare un paesaggio intatto e pregiato dal profilo ecologico. Il progetto è stato originaria-
mente lanciato dall'associazione «Zuger & Rigi Chriesi» e finanziato dalla Confederazione e 
dai Cantoni di Zugo, Svitto e Lucerna come PSR Zuger & Rigi Chriesi. 
  
 
 


Text: Louis Suter, Präsident des Vereins Zuger & Rigi Chriesi 
und Präsident des Verwaltungsrates 
Michela D’Onofrio Rogenmoser, Geschäftsführerin zuger-rigi-chriesi AG 
info@zuger-rigi-chriesi.ch 


Bilder: zvg 
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